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Bei der Arbeit von Virginia Karisawu 
dreht sich alles um die Seeds, wie Saat-
gut englisch genannt wird. Die 51-jäh-
rige Mitarbeiterin der fepa-Partner-
organisation Poret in Chaseyama/Ma- 
nicaland erzählt, wie wichtig dieses für 
den Erfolg ihres landwirtschaftlichen 
Projekts ist. 
	 Während unseres Zoom-Gesprächs 
im März steht Karisawu mit Geschäfts-
leiter Marcel Dreier in ihrer Seed-Bank, 
dem Lagerraum für das gesammelte Saat-
gut, im neu erbauten Zentrum von Poret. 
Sie weist uns sofort darauf hin, dass im 
Moment auf den Gestellen nur wenige 
gefüllte Gläser stehen. Viele ihrer Schätze 
hat sie vor der langen Regenzeit im Okto-
ber an Bäuerinnen und Bauern zum Aus-
säen verteilt. Nun warten alle auf die Ern-
te im April. Karisawu hat vereinbart, dass 
sie im August von denjenigen, welche 
mit dem Saatgut von Poret die Felder be-
stellen konnten, so viel erneuertes Saat-
gut zurückbekommt, wie sie ihnen mit-
gegeben hat – sorgfältig geerntet 
und getrocknet. Das neue Glas 
wird sie dann mit dem Namen der 
Pflanzen sowie dem Datum und 
den Namen der Produzent:innen 
beschriften.
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ABSCHIED UND DANK

	 Karisawu führt aus- 
serdem eine Liste aller 
vorhandenen Seeds und 
ihrer besonderen Eigen-
schaften. Zu den Grund-
nahrungsmitteln gehören neben Mais- und Hirsesorten auch verschiedene Erdnüsse und Tro-
ckenbohnen. Dazu kommt Sesam – und zunehmend Gemüsearten wie Kürbis, Okra, Gurken 
und Tomaten sowie Wassermelonen und Sonnenblumen. Am Ende möchte Virginia Karisawu 
alle Nahrungspflanzen, die in der trockenen Region an der Grenze zu Mosambik angebaut 
werden, in ihrer Saatgutbank vorrätig haben. Ein anspruchsvolles Ziel.

Nur gesunde Pflanzen bringen gutes Saatgut

Neben den jährlichen Kursen für Permaculture Design im Zentrum von Poret, wo Leiter Julious 
Piti und seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die Prinzipien der Permakultur vermitteln, 
sind die anschliessenden Feldbesuche bei den Bäuerinnen und Bauern zentral. Hier wird über 

konkrete Probleme mit dem Dünger und den Aussaatmethoden gesprochen, 
über die Bewässerungssysteme und über die Vermeidung von Pilzkrankheiten 
oder Insektenschäden. Denn nur von gesunden und ertragreichen Feldern 
kann man gutes Saatgut gewinnen. Alle beteiligten Familien – Poret zählt 
inzwischen über 4 000 Mitglieder in der Region – sind interessiert, ihr eige-
nes Saatgut zu gewinnen, um damit Kosten zu vermeiden. Inzwischen legen 
die Haushalte ihre eigenen Saatgutvorräte an. Dabei sind Karisawus Inputs 
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Virginia Karisawu  
ist bei Poret für  
das Thema Saatgut  
verantwortlich und  
unterhält die zentrale 
Saatgutbank  
in Chaseyama.

Editorial: Gangbare Wege finden

fepa hat ein herausforderndes Jahr hinter sich 
und sucht zurzeit nach einem umsetzbaren 
Weg in die Zukunft. Mir drängt sich dazu ein 
konkretes Bild auf: In den ländlichen Gebieten 
Simbabwes gibt es zwischen verschiedenen Or-
ten oft nicht einen, sondern ein ganzes Bündel 
von mehr oder weniger parallel verlaufenden 
Wegen. 
	 Dies liegt daran, dass die Menschen ge-
wohnt sind, einfach auszuweichen. Wenn ein 
Wegabschnitt nach einem Regenfall unter Was- 

ser steht oder durch immer tiefere Schlaglöcher 
oder durch weidende Kühe blockiert ist. 
	 Im Gegensatz zu Schweizer Wegen und 
Strassen ist ein Weg viel weniger eindeutig 
fixiert, sondern etwas Bewegliches, das sich 
täglich ändern und anpassen kann oder muss. 
	 Genauso verhält es sich mit den Herausfor-
derungen im simbabwischen Alltag. Immer wie-
der zeigen sich neue Hindernisse und Schwie-
rigkeiten, die sich nicht so leicht ändern lassen. 
Die Menschen haben notgedrungen gelernt, 
sich wie auf den Pfaden zwischen den Dörfern 

ständig von Neuem einen gangbaren, weiter-
führenden Weg zu suchen.
	 Beispiele für solche Wege sind die vom fepa 
unterstützten Projekte, die in diesem Mittei-
lungsblatt samt integriertem Jahresbericht vor-
gestellt werden. Während die Beweglichkeit 
und Beharrlichkeit der simbabwischen Zivilbe-

völkerung gleichzeitig 
fepa bei seinen aktuell 
offenen Fragen inspiriert. 

      Katharina Morello 

Saatgut – ein zentraler Faktor der Landwirtschaft bei Poret

MIT EIGENEM SAATGUT 
GEGEN ABHA�NGIGKEIT UND 
MONOKULTUR
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gefragt, denn sie ist in der Region aufgewachsen und kennt 
die Probleme der Bäuerinnen und Bauern aus eigener Erfah-
rung. Oft ist sie sechs Tage in der Woche unterwegs und hat 
nur am Sonntag Zeit für ihre vier Kinder, Gottesdienstbe-
such und Hausarbeiten. 

Wissen austauschen und feiern

Die jährlichen Saatgutmärkte, welche Poret im Mai in den 
Dörfern organisiert, bringen die Menschen zusammen, um 
Saatgut und Wissen über Agrarökologie auszutauschen. Es 
sind vor allem Frauen, welche ihre vielen verschiedenen 
Seeds präsentieren. Diese werden von externen Fachleuten 
bewertet und alle Teilnehmenden werden mit Landwirt-
schaftsgeräten, Töpfen und Tellern sowie T-Shirts belohnt. 
Die Gewinner:innen aus den Dörfern werden danach zum 

grossen Saatgutmarkt eingeladen. 
2023 präsentierten Frauen aus 40 
Dörfern ihre Seeds – es wurden 
105 Sorten gezählt – und 600 In-
teressierte, auch aus anderen 
Regionen, besuchten den Markt. 
Es gab Informationen über Agrar- 
ökologie und Saatgut für alle 
Teilnehmenden. Und natürlich 
dürfen bei diesen Zusammen-
künften traditionelle Tänze und 

Musik nicht fehlen. Hier zeigt sich, dass 
Saatgut mehr ist, als ein Kostenfaktor 
bei der Nahrungsproduktion – es trägt 
zu einer lebendigen, widerstandsfähi-
gen Gemeinschaft bei, 
wo Austausch über die 

Qualität und den Reichtum der lokalen Nah-
rungsmittel wichtige Aspekte sind. Virginia Ka-
risawu freut sich über das grosse Interesse: «Mit 
unserem Engagement für Saatgut tragen wir 
zur Entwicklung der ganzen Region bei.» 

 

An der Saatgutmesse 2021 
stellte Produzentin Glydis 
Zhlakama die vielfältige 
Saatgutproduktion ihrer 
Familie vor

Virginia Karisawu wendet 
ihre Kenntnisse auch 
selbst an, hier steht sie 
mit ihrer Tochter auf dem 
eigenen Erdnussfeld

Die fragwürdige Verfassungsreform 

Saatgut – der Schlüssel zur  
Ernährungssouveränität in Simbabwe

Saatgut ist in Simbabwe ein zentrales politisches, wirtschaftliches 
und soziales Thema – besonders seit der Verbreitung hybrider 
Mais- und Getreidesorten. Diese ver-
sprechen höhere Erträge, sind jedoch 
auf zusätzlichen Dünger und Pestizide 
angewiesen. Zudem eignen sie sich 
nicht, um Samen zu gewinnen. Das 
bedeutet, dass die Familien jedes 
Jahr neues Saatgut kaufen müssen.
	 Oft wird dieses in packages zu-
sammen mit Dünger und Pestiziden 
angeboten, finanziert über Kredite, 
die erst nach der Ernte zurückbezahlt 
werden müssen. Doch weil die Erträge infolge von Dürre oder Un-
wettern manchmal ausfallen, geraten viele Familien in  eine Schul-
denfalle und werden abhängig von Banken und Saatgutkonzernen.
	 Der Markt wird von wenigen grossen Firmen dominiert, darun-
ter Seed Co sowie internationalen Unternehmen wie Corteva oder 
Syngenta mit Hauptsitz in der Schweiz. Ihre Strategien setzen auf 
produktivitätssteigernde, meist chemische und zunehmend auch 
digitale Lösungen – immer verbunden mit hohen Kosten für die 
Produzent:innen.
	 Seit der Unabhängigkeit 1980 unterstützt die Regierung dieses 
Vertriebs-Modell durch Subventionen, während der Handel mit tra-
ditionellem Saatgut stark eingeschränkt wurde. Ausschliesslich re-

gistrierte Anbieter dürfen heute Saatgut verkaufen.
	  Als Gegenbewegung entstanden bereits in den 
1990er-Jahren Initiativen zum Aufbau lokaler Saat-
gutbanken mit variantenreichen traditionellen, 
oft auch widerstandsfähigen Sorten. Saatgut soll 
wieder den Produzent:innen selbst gehören.
	  Ein Beispiel ist die Seed and Knowledge Initia-
tive, an der sich Poret beteiligt. Sie vereint Organi-
sationen aus dem südlichen Afrika mit dem Ziel, 
Kleinbäuerinnen und -bauern wieder Zugang zu 
traditionellem Saatgut zu ermöglichen – für mehr 
Selbstbestimmung in Anbau und Ernährung.

Mehr Informationen: www.seedandknowledge.org

GEPLANTE AMTSZEITVERLA�NGERUNG  
FU�R PRA�SIDENT MNANGAGWA
Barbara Müller

Vom 30. März bis 2. April fanden in ganz 
Simbabwe öffentliche Anhörungen zu einer 
vom Kabinett verabschiedeten Verfassungs-
reform statt. Die ZANU-PF hatte ihre An- 
hänger:innen mobilisiert, die notfalls auch 
mit Gewalt verhinderten, dass zu Wort kam, 
wer während der Anhörungen skeptische 
oder kritische Fragen stellen wollte. 
     Unabhängigen Informationsveranstal-
tungen wurde die benötigte polizeiliche Be-
willigung verweigert. Wer sich trotzdem 
äusserte, wurde verhaftet, verprügelt oder 
entführt.

	 Obwohl die organisierte Opposition in 
den letzten Jahren praktisch zerschlagen 
wurde, findet wenigstens in den sozialen 
Medien eine lebhafte, weitgehend kritische 
Debatte statt.
	 Die geplante Verfassungsreform sieht vor, 
die 2028 ablaufende Amtszeit von Präsident 
Mnangagwa um zwei Jahre zu verlängern. 
Generell soll die Amtszeit des Präsidenten 
von 5 auf 7 Jahre verlängert werden. Künftig 
soll der Präsident zudem nicht wie bisher 
von der Bevölkerung, sondern vom Parla-
ment gewählt werden. Weitere Gesetzesän-

derungen betreffen die Auflösung der 
Gleichstellungskommission, die in die 
Menschenrechtskommission integriert 
werden soll. 
	 Für die Gegner:innen steht im Vor-
dergrund, dass Verfassungsänderungen 
nicht vom Parlament beschlossen werden 
können, sondern eines Referendums be-
dürfen. Die 2013 in einer Volksabstim-
mung angenommene Verfassung, welche 
die Grundrechte garantiert, hatte unter 
anderem die Amtszeitbegrenzung des 
Präsidenten zum Ziel. Die gegenwärtige 
rigorose Unterdrückung kritischer Stim-
men zeichnet ein düsteres Bild der Ver-
hältnisse.



Fünf Jahre nach ersten Workshops zum 
nachhaltigen Landmanagement  
steuert die Gemeinschaft in Chibuwe ihre  
Beweidungspläne selbstständig.

Morgenkreis in der 
Vorschule von Dangwe
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Seit 1963 finanziert und begleitet fepa engagierte Menschen 
im südlichen Afrika auf ihrem Weg zu mehr Gerechtigkeit und 
Selbstbestimmung. Gemeinsam mit unseren lokalen Partner-
organisationen setzten wir uns 2025 für die Stärkung der Ju-
gend, Frauenrechte und eine nachhaltige Landwirtschaft ein.
	 Im Jahr 2025 standen wir vor aussergewöhnlichen Herausfor-
derungen: Das Umfeld für die internationale Zusammenarbeit 
hat sich deutlich verschlechtert. Besonders betroffen sind jene 
Bereiche, die für unsere Arbeit zentral sind: Frieden, Demokra-
tie und Menschenrechte. Sowohl die finanziellen als auch die po-
litischen Rahmenbedingungen haben sich spürbar eingetrübt. 
Das hat den fepa und unsere Partner:innen im südlichen Afrika 
empfindlich geschwächt.
	 Vor diesem Hintergrund erwiesen sich die Ziele unserer 2024 
eingeleiteten Wachstumsstrategie als nicht realisierbar. Dank 
des grossen Engagements des Vorstands, der beiden Co-Geschäfts- 
leiter:innen sowie der fepa-Unterstützer:innen konnte fepa stabi-
lisiert und für die Zukunft gesichert werden.
	 Gleichzeitig setzte das Jahr wichtige positive Akzente: Der 
zweiwöchige Austauschbesuch mit Kumbi Kahiya sowie unsere 
konsequente Solidarität mit den Partnerorganisationen im südli-
chen Afrika waren von grosser Bedeutung. Diese Arbeit verlang-
te Flexibilität und auch Mut bei der Finanzierung.
	 Dieses Engagement wurde getragen und bestätigt durch den 
unermüdlichen Einsatz unserer Partnerorganisationen sowie 
durch die breite Unterstützung in der Schweiz. Danke!

Die partnerschaftliche Arbeit von fepa  
ermöglichte 2025:

■	 118 Kindern und Jugendlichen eine ganzjährige Ausbildung;
■	 140 jungen Menschen eine mehrtägige Ausbildung und Men- 
	 toring für ihr Empowerment in diversen Lebensbereichen;
■	 102 Überlebenden von geschlechtsspezifischer Gewalt psycho- 
	 soziale Beratung und Unterstützung;
■	 3643 jungen Menschen Mentoring, Unterstützung und Ausbil- 
	 dungen für ihr kontinuierliches Engagement zugunsten von  
	 mehr Geschlechtergerechtigkeit;
■	 4200 Familien, ihre Einkommen in der ländlichen Wirtschaft 	
	 zu verbessern;
■	 21 Organisationen und 128 projektumsetzenden Personen 
	 (bezahlt oder freiwillig), sich kompetent für die Verbes- 
	 serung der Lebensbedingungen in Simbabwe, Mosambik und 
	 Südafrika einzusetzen.

Simbabwe
In Simbabwe war das Leben 2025 für viele Menschen ökono-
misch etwas berechenbarer als in den Vorjahren. Nach einer lan-
gen Dürreperiode konnte endlich wieder eine Ernte eingefahren 
werden, und die Inflation stabilisierte sich auf einem vergleichs-
weise erträglichen Niveau.
	 Gleichzeitig blieben die strukturellen Herausforde-
rungen bestehen: Weit verbreitete Armut und eine unzu-
reichende Grundversorgung prägen weiterhin den All-
tag und die Zukunft dieser sehr jungen Gesellschaft mit 
einem Durchschnittsalter von rund 20 Jahren. Bildung, 
Gesundheit und andere soziale Dienste standen weiter 
unter Druck. Die anhaltende Schuldenkrise, erhebliche 
Defizite im politischen System – insbesondere bei der 
Verteilung und Verwendung öffentlicher Mittel – sowie 
der Rückgang internationaler und bilateraler Programme 
verschärften die Situation zusätzlich.

	 2025 trat zudem eine lange 
angekündigte Gesetzesänderung 
in Kraft, die die staatliche Kont-
rolle über zivilgesellschaftliches 

Engagement deutlich ausweitet. Organisationen, die sich für soziale und po-
litische Verbesserungen einsetzen, sind seither mit strengeren Auflagen 
konfrontiert. Auch unsere Partnerorganisationen sind davon betroffen und 
müssen erhebliche Ressourcen aufwenden, um die neuen rechtlichen An-
forderungen zu erfüllen.

Für eine starke Jugend
Junge Menschen haben die Kraft, ihre Zukunft selbst zu gestalten – wenn sie 
die richtigen Chancen bekommen. Unsere Partnerorganisationen setzen sich 
dafür ein, junge Menschen nicht nur fachlich auszubilden, sondern sie auch 
in ihrer Entwicklung zu unterstützen.
	 Am Kuwadzana Skills Training Centre (KSTC) setzten wir 2025 das erste 
Jahr einer Wachstumsperiode um. Mit mehr als verdoppeltem Budget 
stärkte sich das Team in seinen fachlichen Kompetenzen und administrativ. 
Zwei Ausbildungsgänge konnten in einem zusätzlichen Stadtgebiet besucht 
werden. Ein neuer Kurs für Pflegehilfe wurde erfolgreich eingeführt und 
ein Container und Computer angeschafft, dank dem ab Frühling 2026 alle 
Absolvent:innen und die jungen Leute in der Gemeinschaft Zugang zu digi-
talen Bildungsmöglichkeiten erhalten.

Kuwadzana Skills Training Centre (KSTC)

Was: Berufsausbildung und Lebensschule für marginalisierte  
Jugendliche

Wo: Townships Kuwadzana & Hopely, ausserhalb Harare, Simbabwe 
■	 88 Schüler:innen machten 2025 eine Ausbildung beim KSTC. Insgesamt 	
	 59 schlossen ab (46 junge Frauen, 13 junge Männer).
■	 fepa-finanzierte Stipendien in der Höhe von fast USD 15000, sorgten 	
	 dafür, dass es keine Studienabbrüche aus finanziellen Gründen gab.

Dangwe Arts and Culture Centre

Was: Frühförderung von Kindern

Wo: Satellitenstadt Chitungwiza,  
Simbabwe

■	 Wochentägliche Vorschule für 30 Kin- 
	 der aus marginalisierten Haushalten.
■	 Täglich zwei Mahlzeiten mit gesunden 
	 Nahrungsmitteln, weitgehend aus ei-
	 genem Permakulturgarten.
 

JAHRESBERICHT 2025 



fepa-Praktiker:innen-Gemeinschaft zu  
Geschlechtergerechtigkeit (#SDG5 UBUNTU CoP ZW)

Was:	Zusammenschluss von Basisorganisationen für  
gemeinsame Aktivitäten und Aktivismus im Bereich Frau-
enrechte und Geschlechtergerechtigkeit

Wo:	 Mitglieder aus ganz Simbabwe

■	 7 Organisationen beteiligten sich an Austauschaktivitäten 
	 unter dem Motto #SDG5 UBUNTU CoP ZW: «Ein kollekti- 
	 ver Weg zur Erreichung des UN-Nachhaltigkeitsziels 5 in 
	 Simbabwe.»
■	 Highlight waren die lokalen Aktivitäten rund um die «16 
	 Tage gegen Gewalt an Frauen».

Für eine nachhaltige Landwirtschaft
Nach den wiederholten Dürrejahren bis 2024 brachte 2025 für 
viele Bäuer:innen in den trockenen Tieflagen von Simbabwe 
erstmals wieder eine Ernte. Die langfristigen Schäden bleiben 
jedoch deutlich sichtbar – und werden dies voraussichtlich auch 
in den kommenden Jahren tun. Saatgutbestände und ein grosser 
Teil der Nutztiere sind verloren gegangen, und auch die natürli-
chen Ökosysteme haben sich bislang nur teilweise erholt; dies 
zeigt sich etwa an der weiterhin geringen Artenvielfalt.
	 Die Mitglieder des Chaseyama Permakultur-Klubs stehen da-
mit vor einem Wettlauf gegen die Zeit – oder genauer: gegen die 
fortschreitenden Folgen der Klimakrise. Bei Poret verfolgten wir 
2025 einen konzentrischen Ansatz: Im Zentrum stand das Team 
mit seinen Kompetenzen, darum das Trainingszentrum als 
Leuchtturm, daran anschliessend Dörfer auf dem Weg zu «Eco-
villages» und darüber hinaus ein Netzwerk von inzwischen über 
90 Dörfern. Getragen wurde diese Arbeit von Trainings-, Bera-
tungs- und Moderationsangeboten. Zunehmend rückte dabei 
auch das Management von Wasserressourcen in den Fokus.
	 Die Dimension der Aufgaben ist enorm und erforderte inten-
sive Begleitung und Koordination. Das Team von Poret arbeitete 
oft über der Belastungsgrenze. Auf dessen Initiative hin haben 
wir gemeinsam mit zentralen Partner:innen erste Schritte in 
Richtung einer Teilrestrukturierung eingeleitet.
	 Im Hochland von Chipinge konnten wir die eindrücklichen 
Ergebnisse des von jungen Menschen getragenen Green Institute 
erleben. Während der Erntezeit wurde sichtbar, wie das Projekt 
rund 80 Frauen den Zugang zu eigenem Land und damit zu ver-
besserter Ernährungssicherheit ermöglicht.

PORET und Green Institute

Was:	Ökologische Landwirtschaft für Kleinbäuerinnen

Wo:	 Chimanimani, Manicaland, Simbabwe

■	 Über 20 000 Personen nahmen an fast 1250 Veranstaltungen 
	 von Poret und dem Chaseyama Permaculture Club teil.

Mosambik

Nothilfe im Krisengebiet Cabo Delgado
Die Lage im Norden von Mosambik, wo wir seit 2021 gemeinsam 
mit unserem Partner Associação Cultural Novos Horizontes 
(ACNH) in der Friedens- und Bildungsarbeit tätig sind, blieb 2025 
instabil. Landesweit gingen die Spannungen nach den Wahlen 
Ende 2024 weiter. Gleichzeitig wurde die Gewalt im Zusammen-
hang mit Landrechten und Rohstoffabbau erneut international 
sichtbar.
	 Kurz vor Jahresbeginn traf zudem ein weiterer schwerer 
Sturm – «Chido» – das Land. Dabei wurden auch die Gebäude 
des von ACNH mit Unterstützung von fepa aufgebauten Land-
wirtschaftsbetriebs zerstört. Ein Neuanfang wurde notwendig, 
der bis zur zweiten Jahreshälfte weit vorangeschritten war. Die 
Nutztierhaltung konnte wieder aufgenommen werden. Die Hoff-
nung, damit eine nachhaltige Finanzierungsquelle für ACNH 
zu schaffen, hat sich jedoch vorerst noch nicht erfüllt.

Computerunterricht  
im neuen Computerraum 
am Smart Girls Nest

Youth Empowerment and Transformation 
Trust (YETT)

Was: Förderung von Jugendorganisationen 
und jungen Führungskräften

Wo: Harare und gesamtes Simbabwe

■	 2025 wurden 4 Jugendorganisationen mit 
	 Projektbeiträgen und Mentoring gestärkt. 
	 Das Mentoring umfasste auch Lernbesuche 
	 bei anderen Organisationen sowie einen 
	 «Lerngipfel» für Jugendorganisationen.
■	 YETT hat 2025 die Sichtbarkeit des gesell- 
	 schaftlichen Engagements von jungen Leuten 
	 deutlich erhöht. Mehr als 50 Artikel wurden 
	 breit zur Kenntnis genommen.

Für Frauenrechte und Geschlechtergerechtigkeit
Die Arbeit in diesem Bereich war 2025 erneut besonders intensiv. Diese 
Arbeit lebt wesentlich von der Vernetzung engagierter Menschen – Frauen 
wie Männer. Zurückgezogene Finanzierungszusagen schwächten 2025 
viele Organisationen. Diese Ausfälle konnten wir nur teilweise auffangen.
	 Dennoch war die Arbeit wirksam: Das gestiegene öffentliche Bewusst-
sein – unsere Partner:innen erreichten über 100 000 Menschen – sowie 
konkrete Angebote zur Unterstützung bei geschlechtsspezifischer Gewalt 
leisteten einen bedeutenden Beitrag zur Prävention in den Gemeinschaften.

	      Es hat sich ausgezahlt, dass wir über Jahre in 
Netzwerke, Wissen und Strukturen investiert 
haben.
      Ein Beispiel ist die Arbeit von Girls Empow-
erment Network Zimbabwe: Mit dem «Smart 
Girls Nest» entstand 2025 an strategischer 
Stelle eine Bibliothek und ein Computerlabor. 
Ein intensiver Austausch ermöglichte es, ge-
meinsam innovative Betriebskonzepte zu ent- 
wickeln und die Planung eines Frauenhauses 
voranzutreiben.
       Die Community of Practice zu SDG 5 umfasste 
sieben Organisationen, wobei fepa seine koor-
dinierende Rolle weiter reduzieren konnte.
       Gleichzeitig gab es Rückschläge: Das jähr-
liche Camp für junge Frauen musste ausfallen. 
Besonders gravierend war die Situation rund 
um das Women Advocacy Project, das aufgrund 
politischer Repression seine Arbeit weitgehend 

einstellen musste. Damit wurde auch ein vielversprechendes Sozialunter-
nehmen geschwächt, das über 100 Mädchen den Schulbesuch ermöglichte 
und Schutz vor Frühverheiratung bot.

Girls and Women Empowerment Network (GWEN) 

Was:	Förderung von Mädchen und jungen Frauen durch ganzheit-
liche Ansätze unter Einbeziehung der Familie und der Gemeinschaft

Wo:	 Satellitenstadt Chitungwiza, ländliches Seke und Beatrice,  
ausserhalb Harare, Simbabwe

■	 41 Fälle mit Überlebenden geschlechtsspezifischer Gewalt wurden be- 
	 treut, begleitet und teils an andere Anlaufstellen und Behörden vermittelt.
■	 60 Familien bei der Konfliktbewältigung begleitet
■ 	 Bei Schulbesuchen profitierten 1109 Mädchen von Stoffbinden sowie 
	 Aufklärungsarbeit z.B. zu sexueller Gesundheit.

Platform for Youth and Community Development (PYCD)

Was:	Testphase für psycho-soziale Unterstützung  
und Beratung 

Wo:	 Chipinge im Südosten von Simbabwe

■	 Zwei erfahrene PYCD-Angestellte haben eine zweijährige zertifizierte 
	 Counselling-Ausbildung weitergeführt und ihre Fähigkeiten in der 
	 psychosozialen Betreuung erweitert.



Associação Cultural Novos Horizontes (ACNH)

Was: Konfliktbewältigung in lokalen Gemeinschaften und 
eigener Landwirtschaftsbetrieb zur mittelfristigen Existenz-
sicherung unabhängig von Projektbeiträgen. Im Zentrum 
der Arbeit von ACNH steht weiterhin das Bildungstheater in 
den Gemeinschaften

Wo: Cabo Delgado im Norden von Mosambik

■	 Wiederaufbau Landwirtschaftsbetrieb, Zisternenbau.
■	 Partizipatives Theater, mit insgesamt 18 Aufführungen mit 
	 einigen tausend Besuchenden in 5 Dörfern.

Südafrika
Südafrika blieb 2025 von tiefen strukturellen Ungleichheiten ge-
prägt. Das Wirtschaftswachstum war schwach und ungleich verteilt. 
Hohe Arbeitslosigkeit, steigende Lebenshaltungskosten und eine 
fragile Energieversorgung bestimmten den Alltag der meisten Men-
schen. Besonders betroffen sind junge Leute: Inzwischen arbeitet 
mehr als die Hälfte von ihnen in informellen, unsicheren Beschäfti-
gungsverhältnissen.
	 Als wichtiges Zielland für Migrierende aus Simbabwe bleibt Süd-
afrika zentral, zugleich ist der Druck auf sie hoch. Für viele bildet der 
«Zimbabwean Exemption Permit» (ZEP) die Grundlage eines prekä-
ren, aber legalen Aufenthalts. Nach kontroversen Debatten wurde 

dieser Status zunächst nur kurzfristig 
verlängert, im Oktober jedoch über 
2026 hinaus gesichert.
     Ein besonders drastisches Beispiel 
für die soziale Lage war der Umgang 
mit informellen Bergarbeitern: In ei-
ner stillgelegten Goldmine bei Stilfon-
tein starben 2025 rund 80 Menschen 
an Hunger, Dehydrierung und feh-
lender medizinischer Versorgung, 
nachdem sie über Monate von Sicher-
heitskräften belagert wurden. Immer-
hin setzte ein Gericht im November 
ein wichtiges Zeichen, indem es die 
«Passkontrollen» durch die fremden-
feindliche Bewegung «Operation Du-
dula» untersagte.
      In der Region der zentralen Karoo, 
wo auch unsere Partnerorganisatio-
nen tätig sind, übernahm der African 
National Congress (ANC) nach einem 

politischen Machtkampf das Bürgermeisteramt. Die lokalen Behör-
den arbeiten vergleichsweise effektiv, auch in peripheren Gebieten. 
Gleichzeitig entwickelt sich die Karoo zunehmend zu einem Hotspot 
spekulativer wirtschaftlicher Aktivitäten, die natürliche Ressourcen 
nutzen, deren Gewinne jedoch vor allem den Landbesitzenden zu-
gutekommen, während die breite Bevölkerung kaum profitiert.

Central Karoo Farm Communities Association (CKFCA)

Was: Dachorganisation in der Zentralen Karoo von Gemein-
schaften von Farmarbeiter:innen-Familien, die auf Farmen 
oder in kleinen Siedlungen entlang der Strassen leben

Wo: Provinz Western Cape, Südafrika

■	 Jugendarbeit: Einwöchiges Camp für 70 Jugendliche.

Advocacy und Informationsvermittlung
2025 konnte fepa seine Informationsarbeit insbesondere in den 
digitalen Medien deutlich stärken. Wöchentlich berichteten wir über 
zentrale Themen wie die Lebensrealität junger 
Frauen und die grossen Ungleichheiten beim 
Zugang zur digitalen Welt. 
	 Ein Höhepunkt unserer Informationsarbeit 
war der November: Im Rahmen der Kampagne 
«16 Tage gegen Gewalt an Frauen» besuchte 
Kumbi Kahiya die Schweiz. Über 500 Interes-

sierte und Fachpersonen nahmen 
an Veranstaltungen und Aus-
tauschformaten in kleinen und 
grossen Gruppen teil. An der Jah-
resversammlung stellten wir zu-
dem ein internationales Koopera-
tionsprojekt vor, das die Möglich- 
keiten (strassen-)künstlerischer In- 
terventionen in der Arbeit mit Betroffenen 
von Unterdrückung und Gewalt aufzeigt. 
Und organisierten ein Benefizkonzert mit 
dem in der Schweiz lebenden simbabwi-
schen Musiker Vee Mukarati.
	 Gemeinsam mit Partner:innen wie der KEESA und dem European 
Zimbabwe Network engagierten wir uns weiterhin für ein demokra-
tisches Simbabwe und für gerechtere Beziehungen zwischen der 
Schweiz und dem südlichen Afrika.

Vereinsleben und Personelles 
Das  Co-Präsidium bestand 2025 aus Susanne Zurbuchen, Silvia Schö-
nenberger und Helena Zweifel. Sie trafen sich zweimonatlich, zusätz-
lich zu den fünf Sitzungen und Retraiten mit dem Gesamtvorstand, 
bestehend aus Mickness Aeschlimann, Christian Nötzli, Katharina 
Morello, Roger Morgenthaler, Barbara Müller und Rita Kesselring. An 
der Mitgliederversammlung ist Herbert Schmid als neues Vorstands-
mitglied gewählt worden. Bis dahin tagte er zusammen mit Blanca 
Steinmann in der GPK.
	 Auf der Geschäftsstelle arbeiteten Denise Staubli und Marcel 
Dreier als Co-Geschäftsleitung mit je 60 Stellenprozenten gut zu-
sammen. Stephanie Roffler begleitete unsere südafrikanischen Part- 
ner:innen mit Weitsicht. Iria Mudimu hat unseren Auftritt in den so-
zialen Medien unterstützt. Céline Henzmann und Salsabil Khalifi leis-
teten tolle Arbeit als Praktikantinnen, vor allem bei der Vorbereitung 
und Durchführung des Austauschbesuches mit Kumbi. 
	 Die letzten Monate des Jahres waren herausfordernd. Trotz gros- 
sem Einsatz und ausgezeichneten Kompetenzen konnte es die Co-
Geschäftsleitung nicht verhindern, dass die Wachstumsstrategie von 
fepa zum jetzigen Zeitpunkt scheiterte. fepa musste per Anfang 2026 
die Geschäftsstelle redimensionieren. Als Konsequenz verliess Denise 
Staubli per Ende Jahr fepa.
	 Auch 2025 haben Freiwillige und Fachleute, die zu solidarischen 
Preisen arbeiten, zu den Zielen und der Wirkung von fepa einen wich-
tigen Beitrag geleistet. So sind es am Ende über 1000 Stunden geworden.

Unser Jahresabschluss
Im 2025 waren wir – herausgefordert durch die Lücken, welche Projekt-
absagen durch andere Geber:innen in Simbabwe hinterliessen – ver-
mehrt bereit, Vorauszahlungen an Partnerorganisationen zu leisten. 
Wir konnten nicht alle Projekte zeitnah refinanzieren, befreiten uns 
Ende Jahr aber dennoch aus dem schwierigen finanziellen Engpass. 
fepa mobilisierte wiederum mehr als eine halbe Million Franken für 
unsere Arbeit. Der starke Franken half uns dabei, dass wir erstmals 
seit vielen Jahren über eine halbe Million USD direkt an unsere Part-
nerorganisationen transferieren konnten. Das Jahr haben wir mit ei-
nem kleinen Verlust beim Eigenkapital von unter 1000 Franken weit-
gehend ausgeglichen abschliessen können. Damit bleibt das leider 
niedrige Organisationskapital bei rund 50 000 Franken.

fepa-Jahresbericht 2025:  
Ergänzende Informationen 
fepafrika.ch/jahresbericht

Kumbi im Gespräch mit 
dem fepa Team während 
dem Austauschbesuch  
im November

Vee Mukarati und sein 
Trio Dzinza spielten  
am 29.11.2025 in Bern  
für fepa



Jahresrechnung 2025

Informationen zur Jahresrechnung 
Rechnungslegungsgrundsätze
Die Rechnungslegung ent-
spricht den Richtlinien der Kern-
FER sowie Swiss GAAP FER 21. 
Sie vermittelt ein den 
tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechendes Bild der Ver-
mögens-, Finanz- und Ertrags-
lage. 

Berechnung des administrativen 
Aufwandes
Die Berechnung folgt der 
ZEWO Methode. Der Betriebs-
aufwand wurde entlang der am 
1.1.2018 in Kraft getretenen 
Richtlinien der ZEWO zur Ab-
grenzung von Projekt-, Fund-

raising- und Administrations
aufwand abgegrenzt. Sämtliche 
Lohn und Infrastrukturkosten 
sind nach dieser  
Methode anteilig und auf der Ba-
sis einer detaillierten Stunden-
erfassung zugewiesen. 

Entschädigungen der leitenden 
Organe
Die Mitglieder des Vorstandes 
arbeiten ehrenamtlich.

Betriebsrechnung	

Betriebsertrag

Erhaltene Zuwendungen
Zweckgebundene Zuwendungen		
Freie Zuwendungen		
Total Zuwendungen

Beiträge der öffentlichen Hand	

Übriger Ertrag
Materialverkauf 
Studienreise
Diverse Einnahmen		
Total übriger Ertrag

Total Betriebsertrag		

Betriebsaufwand	

Direkter Projektaufwand
Projektaufwand	
Anteil Lohn- und Verwaltungskosten		
Total direkter Projektaufwand

Information und Werbung
Werbematerialien, Information
Anteil Lohn- und Verwaltungskosten		
Total Information und Werbung

Administrativer Aufwand
Anteil Lohn- und Verwaltungskosten		
Total administrativer Aufwand

Total Betriebsaufwand

Betriebsergebnis

Finanzerfolg

Ergebnis vor Veränderung des  
Fondskapitals

Zuweisung Projektfonds
Entnahme Projektfonds		
Total Veränderung Fondskapital 

Jahresergebnis vor 
Veränderung Organisationskapital
Veränderung Organisationskapital		
Jahresergebnis nach 
Veränderung Organisationskapital

Bilanz	

		
Aktiven		
		
Flüssige Mittel		
Forderungen aus Lieferungen u. Leistungen
Sonstige kurzfristige Forderungen
Aktive Rechnungsabgrenzung		
Total Umlaufvermögen	 	

Darlehen	 	
Total Anlagevermögen	 	

Total Aktiven	

Passiven
	 	
Fremdkapital
Verbindlichkeiten aus Lieferungen u. Leistungen
Sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten		
Passive Rechnungsabgrenzung	 	
Kurzfristige Verbindlichkeiten	 	
Sonstige langfristige Verbindlichkeiten
Langfristige Verbindlichkeiten		
Total Fremdkapital	 	

Fondskapital	 	
Südafrika	 	
Simbabwe 
Mozambique	 	
Tansania		
Total Fondskapital		

Organisationskapital	 	
Erarbeitetes freies Kapital		
Total Organisationskapital		

Total Passiven		

31.12.25

191 003.18
0.00 

21 920.41
 0.00

212 923.59

34 053.07
34 053.07

246 279.66

1 026.54 
0.00

12 674.27
13 700.81
6381.00 
6 381.00

20 081.81

14 584.22
161 562.19 

0.00
0.00

176 146.41

50 748.44
50 748.44

246 976.66

Vorjahr

250 205.14
0.00 

22299.00
 5 400.00

277 904.14

25 375.56
25 375.56

303 279.70

2 163.52 
0.00

10 142.65
12 306.17
10 514.00 
10 514.00
22 820.17

20 000.00
205 333.56 

3 255.25
229.88

228 818.69

51 640.84
51 640.84

303 279.70

31.12.25

240 117.42
210 221.00
450 338.42

37 800.00

0.00 
0.00

2 966.25
2 966.25

491 104.67

-356 905.23
-95 841.38

-452 746.61

0.00
-51 121.34
-51 121.34

-40 473.91
-40 473.91

-544 341.86

-53 237.19

-327.49

-53 564.68

-287 917.42
340 589.70
-52 672.28

-892.40
    892.40

0.00

Vorjahr

277 517.67
128 036.73
405554.40

77 800.00

365.95 
27 070.80

0.00
27 436.75

510 791.15

-248 555.21
-82 244.01

-330 799.22

-1 539.66
-46 166.42
-47 706.08

-50 760.77
-50 760.77

-429 266.07

81 525.08

-325.30

81 199.78

-355 317.67
222 839.29

-132 478.38

-51 278.60
    51 278.60

0.00

Mittelverwendung 

Vollständige Jahresrechnung 
Die vollständige revidierte Jahresrechnung  
mit Anhang veröffentlichen wir auf der Webseite  
fepafrika.ch/jahresrechnungen.

Administration 7.4%

Fundraising 9.4%

Projekte 83.1%



Text und Foto: Iria Mudimu

Ras Paul ist Mitglied des 
Dangwe Arts Kollektiv. Als 
Künstler und Musiker prak-

tiziert er diverse Kunstformen und spielt eine Vielzahl von Ins-
trumenten. Seine grösste Leidenschaft gilt der Marimba, einem 
zentralen Instrument der traditionellen Musik Simbabwes.
	 Die Liebe zur Marimba hat er von seinem Grossvater geerbt, der sie 
nicht nur spielte, sondern auch selbst baute. Traditionell kommt die 
Marimba bei ganz unterschiedlichen Anlässen zum Einsatz: Bei fami-
liären und gemeinschaftlichen Zeremonien, spirituellen Feiern und 
kulturellen Festen. Ihr warmer Klang begleitet Momente der Freude, 
des Schmerzes, der Heilung und des Gebets und schafft tief empfun-
dene kollektive Verbundenheit.
	 Aber auch sonst ist die Marimba ein lebendiger Bestandteil des 
Alltags in Schulen, Kirchen, Militärkapellen und natürlich bei traditi-
onellen Tanzgruppen und Musiker:innen. Im neuen Lehrplan in Sim-
babwe ist das Marimbaspiel fester Bestandteil des Musikunterrichts. 
Es vermittelt kulturelles Erbe, Musikalität und Gemeinschaftsgeist 
und fördert die Kreativität und Konzentration der Kinder. Auch in der 
Dangwe Vorschule hat die Marimba einen festen Platz im Unter-
richtsalltag.

Handwerk, Materialien und Spiritualität

Marimbas werden aus hochwertigen Hölzern wie Mahagoni und Muk-
wa – einer Art Sandelholz – sowie Bambus gefertigt. Diese Materiali-
en sind nicht nur langlebig, sondern erzeugen auch einen besonders 
warmen, vollen Klang. Neben Baumfasern, Wachs und Gummi kom-
men heute auch moderne Werkstoffe wie Kunststoff und Metallrohre 
zum Einsatz. Dennoch betont Ras Paul, wie wichtig ihm der Einsatz 
natürlicher Materialien ist – aus ökologischer und spiritueller Sicht.
	 Der Bauprozess selbst ist von tiefer 
Spiritualität geprägt. Oft wird er durch 
Träume, Ahnenweisheit und rituelle 
Werkzeuge wie den Mbezo – eine tradi-
tionelle Form des Meissels – inspiriert. 
Auch wenn er zusätzlich moderne Werk-
zeuge verwendet, bleibt das Ziel für Ras 
Paul dasselbe: Altes Wissen bewahren 
und behutsam mit zeitgemässer Technik 
verbinden.
	 Die Bauzeit ist stark abhängig vom 
verwendeten Holz und der Grösse und 
Komplexität des Instruments. Kleine 
Marimbas mit acht oder zwölf Klangstäben lassen sich in ein bis zwei 
Tagen herstellen. Besonders dann, wenn in einer Gruppe gearbeitet 
wird. Diese kleinen Instrumente kosten 15 oder 30 US-Dollar. Für 
professionelle, voll ausgestattete Marimbas – zum Beispiel für ein Set 
mit einer Sopran-, Tenor- und Bassmarimba – kann der Bau Monate 
intensiver Arbeit in Anspruch nehmen. Entsprechend kosten diese bis 
zu 10 000 Dollar. Die Nachfrage nach handgefertigten Marimbas ist 
gross – Ras Paul verkauft seine Marimbas vor allem an Schulen, Musik-
gruppen und Einzelpersonen.

Den Mbezo weitergeben: Kulturelle Bildung

	 Ras Paul hat seinem Grossvater versprochen, die Marimba-Tradi-
tion lebendig zu halten. Heute spürt er eine wachsende Begeisterung 
junger Menschen in Simbabwe für traditionelle Instrumente. Um die- 
sem Interesse zu begegnen, bietet er regelmässig Workshops zum 
Bau und Spiel der Marimba an.
	 So trägt er dazu bei, dass nicht nur das kulturelle Erbe weiterge-
geben wird, sondern auch handwerkliche Fähigkeiten, kultureller 
Stolz und eine tiefe spirituelle Verbundenheit in der nächsten Genera-
tion wachsen.
	 «Die Jugendlichen schätzen es sehr und sind bereit zu lernen. Wir 
geben unser Wissen in der Gemeinschaft weiter,» sagt Ras Paul.
	 Musikalische Projekte schaffen zudem einen Raum, in dem Krea-
tivität, Austausch, und Gemeinschaft im Mittelpunkt stehen. Jugend-
liche lernen, sich auszudrücken, Ideen zu teilen und respektvoll mit-
einander umzugehen – Fähigkeiten, die sie stark machen gegen 
Ausgrenzung, Gewalt und Perspektivlosigkeit. Zusätzlich bietet Ras 
Paul Marimba-Unterricht für Schulen, Betreuungspersonal und Ju-
gendliche in der Region an.

Instrumente als spirituelle Boten

Die Marimba – «das Holz, das singt» – stammt aus der Zeit der frühen 
Menschheit in Afrika und gilt als eines der ersten melodischen Instru-
mente, das von Menschen gefertigt wurde. Sie wird zu zeremoniellen 
Anlässen gespielt, ihr Klang begleitet Rituale und schafft eine Brücke 
zwischen der sichtbaren Welt und der Welt der Ahnen. Die traditionel-

len Instrumente sind weit mehr als Klang-
körper – sie sind lebendige Überlieferung, 
spirituelle Begleiter und kulturelle Werk-
zeuge des Widerstands. Sie tragen Geschich-
te, Identität und Heilung in sich – besonders 
in Zeiten gesellschaftlicher Umbrüche.
	 Ras Paul sieht zudem starke spirituelle 
und musikalische Parallelen zwischen der 
traditionellen Musik der Shona und der 
Rastafari-Bewegung, obwohl es keinen direk-
ten historischen Zusammenhang gibt. Bei 
beiden gilt Musik nicht bloss als Unterhal-
tung, sondern als spirituelles Werkzeug, um 

mit den Ahnengeistern oder dem Göttlichen zu kommunizieren. 
Beide spielen repetitive polyrhythmische Muster, welche tranceähn-
liche Zustände hervorrufen können. Und so wie die simbabwische 
Musik im Befreiungskampf eingesetzt wurde, so wendet sich auch der 
Reggae der Rastafari gegen koloniale Strukturen. Daher nehmen viele 
Musiker wie Ras Paul diese kulturelle und spirituelle Verwandtschaft 
hörbar auf. «Im Klang der Marimba sind die Rastafari- und Shona-
Kultur tief miteinander verflochten, wodurch das Kulturerbe bewahrt 
wird. Erzeugt wird ein Klang, der Depressionen und Ängste beseitigt.»

Ras Paul von Dangwe Arts Projekt beim Bau einer kleinen 
Marimba. Unter den Klangstäben des Instruments befinden sich 
Resonanzkörper, die den Klang verstärken. Traditionell sind  
dies Kalebassen (ausgehöhlte Kürbisse). Moderne Instrumente 
verfügen über Rohre aus Metall. 

MARIMBA: HARMONIE AUS HOLZ  
UND SCHWINGUNG

Wenn Jugendliche Musik  
machen, statt sich in Drogen  
oder Gewalt zu verlieren,  
entsteht echte Zukunft.  
Musik heilt – und sie schafft 
Chancen.

 Ras Paul

Aus dem Projekt Dangwe Arts and Culture Center 



Gemeinsam für eine gerechtere Zukunft!

Ihre Spende ist mehr als ein  
Beitrag - sie schafft Zukunft  
und sta�rkt Solidarita�t.

Sie haben Fragen?  
Wir sind für Sie da! 

fepa engagiert sich seit den 60er-Jahren im 
südlichen Afrika – flexibel, partnerschaftlich  
und offen für Ihre Ideen.

FEPA DANKT IHNEN FÜR IHRE 
UNTERSTÜTZUNG.

CH97 0900 0000 3000 2405 6

Postfach 195, CH-4005 Basel
T +41 (0)61 681 80 84 

fepafrika.ch 
info@fepafrika.ch
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Möchten Sie bei fepa 
mitarbeiten?
Erfahren Sie mehr über die Menschen, 
die fepa mittragen – und wie Sie sich 
mit uns und den Menschen in Simbabwe
engagieren können.

Wir freuen uns über jede freiwillige  
Unterstützung – zum Beispiel bei Aufgaben 
in der Geschäftsstelle in Basel.

+41 (0)61 681 80 84 
info@fepafrika.ch
www.fepafrika.ch/vorstand

Scannen Sie den  
QR-Code in Ihrer Bank-App 

und unterstützen Sie unsere 
Projekte direkt.

Zu Besuch beim KSTC in
Simbabwe: Denise Staubli

 Mitteilungen

Einladung Mitgliederversammlung

Samstag, 20. Juni 2026

14:30 Uhr	 fepa-Jahresversammlung

Wir blicken gemeinsam auf unsere Arbeit 2025 zurück – auf  
den energiegeladenen Austausch mit Kumbi Kahiya von GWEN  

und auf die grosse Unterstützung für fepa angesichts  
einer schwierige Finanzsituation.

Unterlagen ab 5. Juni: fepafrika.ch/MV

 
Ab 15:15 Uhr:	 Bildbericht Marcel Dreier 

Geschäftsleiter Marcel Dreier 
gibt Einblick in den Alltag von 
fepa-Partnerorganisationen

Im Februar und März arbeitete 
fepa Geschäftsleiter Marcel Drei-
er direkt mit und bei den Partner-
organisationen in Simbabwe. Ein 
Ziel war, die alltägliche Arbeits-
welt und Teamkooperationen zu 
erleben und nachvollziehen zu können, wie daraus Aktivitäten und 
Projekte entstehen: Banale Dinge können entscheidend sein für 
Erfolg und Effizienz. Bei einigen Partnern war fepa eingeladen, vor 
Ort grosse Schritte zu begleiten. Schliesslich hat die längere Zeit 
vor Ort auch geholfen, die aktuell monumentalen Verschiebungen 
in der internationalen Zusammenarbeit zu verstehen und zu hören, 
was das für die simbabwischen Zivilgesellschaft bedeutet. 
     Wenn Sie Lust haben auf einen Bericht aus der «Werkstatt  
der Solidaritätsarbeit», freuen wir uns, wenn Sie die öffentliche 
Veranstaltung im Anschluss an die Mitgliederversammlung  
in Basel besuchen.

anschliessend kleiner Apéro und Austausch

Veranstaltungsort

Basler Afrika Bibliographien 
Klosterberg 23, 4051 Basel

Anreise: Vom Bahnhof SBB via Tram 2 Richtung Eglisee bis 
«Kirschgarten» oder 12 Minuten zu Fuss

In eigener Sache: 

ABSCHIED UND GROSSER DANK
Vor zwei Jahren hat fepa mutig beschlossen, als Organisation 
zu wachsen. Dies deshalb, weil neben den langjährigen Partner-
schaften im Süden immer wieder vielversprechende Projekte mit 
der Bitte um Unterstützung an fepa herangetragen wurden – so 
etwa «Smart Girls Nest», das 
Schutz- und Lernzentrum für 
Mädchen und junge Frauen im 
ländlichen Seke, unweit von Ha-
rare. Aufgrund des erweiterten 
Engagements wurde 2024 Denise 
Staubli als zweite Geschäftsleite-
rin in Teilzeit eingestellt. 
	 Leider gelang es uns nicht, 
innerhalb der nötigen Frist Alle 
die zusätzlichen Spenden zu fin-
den, welche diese zweite Stelle 
auf Dauer erlaubt hätten.     
	 Durch das intensivierte Fund-
raising konnten die Beiträge für 
einige Partnerschaften erhöht wer-
den. Doch gelang es uns leider nicht, 
innerhalb der nötigen Frist die zusätz-
lichen Spenden zu finden, welche die 
zweite Stelle auf Dauer erlaubt hätten. Deshalb mussten wir Ende 
letzten Jahres die Notbremse ziehen und die Geschäftsstelle re-
dimensionieren. Als Konsequenz verliess Denise Staubli Ende 
2025 fepa. An dieser Stelle sei ihr für ihr grosses, kompetent- 
es und bereicherndes Engagement ganz herzlich gedankt! 
Liebe Denise, wir liessen dich ungern ziehen und bedauern 
sehr, dass sich keine andere Lösung fand. Für deine beruf-
liche Zukunft wünschen wir dir das Allerbeste.
    Gleichzeitig brauchten wir dringend mehr Spenden, um alle 
Projekte weiter finanzieren zu können. Dank intensivem Fund-
raising des gesamten Vorstands gingen schliesslich noch vor 
Jahresende mehrere ausserordentlich grosszügige private wie 
institutionelle Spenden ein, welche einen ausgeglichenen Jah-
resabschluss erlauben. Auch dafür danken wir an dieser Stelle 
ganz herzlich. 
    Nun soll rasch geklärt werden, in welcher Form und mit wel-
chem Fokus fepa in die Zukunft gehen kann. Denn unsere be-
wundernswert engagierten und erfolgreichen Partnerinnen 
und Partner im südlichen Afrika sind weiterhin auf finanzielle 
Unterstützung angewiesen – nicht zuletzt, weil die staatlichen 
Entwicklungsgelder bei USAid, aber auch weltweit, gestoppt 
oder drastisch gekürzt wurden.

    Katharina Morello, Vorstand fepa


